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Messe nimmt Gesundheit in den Fokus
Am 15. und 16. März bietet die „gesund leben“ Fitnessprogramm und Fachvorträge

VON STEVEN MICKSCH

Die Gesundheit ist das
Wichtigste. Diesem Satz

würden bestimmt viele Men-
schen zustimmen. Doch wie
kann ein gesundes Leben ge-
lingen, und welche Möglich-
keiten gibt es, den Alltag ge-
sünder zu gestalten? Diesen
Fragen widmet sich am 15.
und 16. März die Messe „ge-
sund leben“.

Zwei Tage lang stehen in
der Jahrhunderthalle in
Frankfurt-Höchst wieder
Sport, Vorträge von Fachleu-
ten und diverse Gesundheits-
checks auf dem Programm.

Wie gewohnt laufen in
der Halle stets drei Vorträge
gleichzeitig ab. Die Expertin-
nen und Experten sprechen
gut 30 Minuten zu vielen ver-
schiedenen Themen, etwa zu
grauem Star, psychischer Ge-
sundheit, Rückenschmerzen,
künstlichen Gelenken oder
Pflege im Alter.

Die Referate werden auch
von Fachleuten der Kliniken
und Gesundheitseinrichtun-
gen in der Region Frankfurt/
Rhein-Main gehalten, darun-
ter die Artemis MVZ Frank-
furt, die DGD Klinik Hohe-
mark, die Lilium Klinik
Wiesbaden, das St. Vinzenz-
Krankenhaus Hanau, das
Hospital zum Heiligen Geist,
das Krankenhaus Nordwest
und Rehakliniken der Deut-
schen Rentenversicherung
Bund.

Nicht weniger abwechs-
lungsreich präsentiert sich
das Fitnessprogramm auf der

Messe. Hier können die Besu-
cherinnen und Besucher
Sportangebote einfach mal
ausprobieren und schauen,
ob sie langfristig etwas für
sie wären.

Zur Auswahl stehen bei-
spielsweise Yoga, Qigong, Pi-
lates, Zumba, Seilspringen
(Ropeskipping) oder auch
Gymnastik 50+. Die Teilnah-
me ist im Eintrittspreis ent-
halten, es gibt aber nur be-
grenzte Teilnahmeplätze.
Schnell sein lohnt sich in
diesem Fall.

An diversen Ständen in der
Jahrhunderthalle gibt es da-
rüber hinaus wieder zahlrei-
che Produkte rund um die
Gesundheit zu kaufen und
zu probieren. Egal ob Bio-
Tees, Nahrungsergänzungs-
mittel, Kosmetik, ergonomi-
sche Schlafkissen oder Mas-
sagesessel.

Direkt vor Ort können
die Messegäste sich an diver-
sen Ständen durchchecken
lassen. Blutdruck, Blutzucker
oder Körperfettanteil zählen
dabei zu den Klassikern.
Aber auch die Ermittlung der
Sauerstoffsättigung im Blut
oder eine Stoffwechselanaly-
se sind denkbar.

Veranstalterin der „ge-
sund leben“-Messe ist die Ge-
sellschaft Frankfurter Messe
und Event. Sie ist wie die
Frankfurter Rundschau Teil
der Mediengruppe Frankfurt.

VERANSTALTUNG UND VERLOSUNG

Die Erlebnismesse „gesund
leben“ bietet Expertenvor-
träge, Fitnessprogramm
sowie Gesundheitschecks in
der Jahrhunderthalle Frank-
furt-Höchst, Pfaffenwiese
301.

Die Öffnungszeiten sind
Samstag und Sonntag (15.
und 16. März) von 10 bis 18
Uhr (Sonntag bis 17 Uhr).
Die Tageskarte kostet im

Vorverkauf zehn Euro
(sonst 12 Euro), ermäßigt 5
Euro. Kinder bis einschließ-
lich 14 Jahre und Begleit-
personen von Schwerbehin-
derten zahlen keinen Ein-
tritt.

Die Veranstalter verlosen
fünf mal zwei Tickets. Lese-
rinnen und Leser können
das Gewinnspielformular
auf der Internetseite

www.gesundleben-messe.
de/gewinnspiel ausfüllen.
Stichwort ist „FR Gewinn-
spiel gesund leben“. Teil-
nahmeschluss ist der 12.
März. Die Veranstalter sen-
den den Gewinner:innen
dann Codes für die Freiti-
ckets zu.

Infos und Tickets:
www.gesundleben-messe.d
e mic

Gesundheitscheck

direkt am Messestand

Hürden für
Photovoltaik
Die Deutsche Bahn reagiert auf
die Idee der Römer-Koalition

VON FLORIAN LECLERC

Die Deutsche Bahn hat
sich zum Vorschlag der

Römer-Koalition geäußert,
Photovoltaikanlagen an
Schallschutzwänden anzu-
bringen. „Es gibt derzeit kei-
ne Lärmschutzwand-Syste-
me mit integrierter Photo-
voltaik-Nutzung, da die ak-
tuell für einen sicheren Ei-
senbahnbetrieb zugelasse-
nen Lärmschutzwand-Syste-
me allesamt ohne PV-Kollek-
toren zugelassen sind“, teilt
eine Bahnsprecherin auf An-
frage mit.

Sie führt aus: Das Eisen-
bahn-Bundesamt erhebe ho-
he Anforderungen an die
Statik, um die Sicherheit zu
gewährleisten. Eine Befesti-
gung der PV-Module müsse
der Druck-Sog-Wirkung der
vorbeifahrenden Züge stand-
halten. Die Installation dür-
fe sich nicht negativ auf die
akustischen Eigenschaften
der Lärmschutzwand aus-
wirken, also den Schall
schlechter brechen. Bei eine
nachträglichen Installation
von PV-Kollektoren erlische
die Zulassung der Lärm-
schutzwand; das sei keine
Option.

Unklar sei auch, wie sich
der durch Photovoltaik ge-
wonnene Strom vermarkten
lasse. „Aus diesen Gründen
konnten sich Lärmschutz-

wand-Systeme mit integrier-
ter Photovoltaik-Nutzung
entlang von Bahnstrecken
bisher nicht durchsetzen.“

Die Bahn beobachte den
Markt aber weiter. Es sei
schließlich naheliegend,
Schallschutzwände mit Pho-
tovoltaik für die Energie-
wende nutzbar zu machen.

Die Römer-Koalition hat
auch die Idee eingebracht,
Photovoltaik an Autobahnen
zu nutzen. Die Autobahn-
GmbH des Bundes hat dazu
eine eigene Website bereit-
gestellt.

Sicherheit geht vor

Priorität auf dem 13200 Kilo-
meter langen deutschen Au-
tobahnnetz hat demnach
die Sicherheit. Eine Blen-
dung durch PV-Anlagen
müsse ausgeschlossen wer-
den. Dafür würden Blend-
gutachten eingeholt und Si-
cherheitsabstände zur Fahr-
bahn eingehalten.

Trotz dieser Anforderun-
gen habe die Autobahn-
GmbH bereits mehrere Pho-
tovoltaik-Anlagen an Be-
triebsstätten in Betrieb ge-
nommen. Dazu zählten die
Autobahnmeisterei in Dors-
ten (Nordrhein-Westfalen),
auf dem Parkplatz Kohls-
berg-Nord (Bayern) und an
der Rastanlage Ostseeblick
(Schleswig-Holstein).

VOR ZEHN JAHREN

Der Mann
aus den Bergen

Ein kurzer Blick in die FR
vom 7./8. März 2015

Die Mordanklage vor dem
Landgericht klingt wie

eine Filmszene. Am 15. Juli
2014 wird der 36 Jahre alte
Ahmed K. auf dem Park-and-
Ride-Platz in Kalbach ersto-
chen. Der Täter erbeutet die
Tageseinnahmen in Höhe von
5500 Euro, die K. als Ausfah-
rer für einen Fleischgroß-
händler verdient hat. Ein
Zeuge filmt die Tat mit sei-
nem Handy, „doch er er-
wischt den Mörder nicht von
vorne, das Gesicht bleibt un-
bekannt – er muss erst den
Pin-Code eingeben, um sein
Handy als Kamera nutzen zu
können. Der sterbende K. ver-
sucht, mit dem Finger eine
Botschaft in den Kies zu
schreiben. Der Zeuge reicht
ihm Zettel und Stift. K.
schreibt fünf Wörter auf Tür-
kisch auf. Die Ermittler de-
chiffrieren sie mit: ,Der
Mann, der aus den Bergen
kommt, hat es getan.‘ Als der
Mann aus den Bergen wird
schließlich K.s Arbeitskollege
Ahmed C. identifiziert, der
sich auf Notwehr beruft: Sein
Kollege habe ihn „ohne
Grund mit einem Messer at-
tackiert und in den Arm ge-
bissen“, dann habe er einen
Blackout gehabt und K.s Bör-
se irgendwie aus Versehen
mitgenommen. Das ist der
Kammer zu blöd, die C. noch
Ende März wegen Mordes zu
einer lebenslangen Freiheits-
strafe verurteilt. skb

Rückbau von Miquelknoten
und Rosa-Luxemburg-Straße
Städtebaubeirat sieht Ausbau der U-Bahn-Linie U4 als Chance

VON FLORIAN LECLERC

Die Stadt soll den Ausbau
der U-Bahn-Linie U4 von

Bockenheim über den Cam-
pus Westend nach Ginnheim
nutzen, um den Straßen-
raum neu zu gestalten. Das
schlägt der Städtebaubeirat
vor. Das ehrenamtliche Gre-
mium unter Leitung des Ar-
chitekten Torsten Becker be-
rät die Stadt in Gestaltungs-
fragen.

Konkret regt der Städte-
baubeirat den Rückbau des
Miquelknotens und der Ro-
se-Luxemburg-Straße an.
Dies seien „überdimensio-
nierten Straßenbauwerke“,
die aus einer Zeit der „auto-
gerechten Stadt“ stammten.

„Der durch die U-Bahn
zukünftig neu erschlossene
Stadt- und Landschaftsraum
zeigt sich derzeit durch eine
heterogene Nutzungsstruk-
tur, die stückwerkartig in
den letzten Jahren entstan-
den ist und die den großen
Potenzialen des Standorts
bei Weitem nicht ent-
spricht“, heißt es in der Stel-
lungnahme.

Weiter: „Die aufgestän-
derte Rosa-Luxemburg-Stra-
ße durchschneidet mit ih-
rem Charakter einer Stadt-
autobahn den Stadtteil Ginn-
heim und bildet einen Bar-
rieren erzeugenden Fremd-
körper inmitten der Wohnla-
gen“. Der „raumgreifende

Miquelknoten“ sei wieder-
um ein „anachronistisches
Relikt“. Sein Flächenver-
brauch stehe einer Innenent-
wicklung entgegen. Ein
Rückbau der Verkehrsanla-
gen schaffe Raum für neue
Wohnungen, Bildungs- und
Forschungsbauten und Frei-
räume für die Menschen.

Raum für Wohnungen

Die „etwas isolierte“ Platen-
siedlung lasse sich durch ei-
nen Rückbau der Rosa-Lu-
xemburg-Straße besser in das
Stadtgefüge einbinden. Die
Parkverbindung „Grünes Y“,
die dereinst vom Grüneburg-

park zum Sinaipark reichen
soll, würde dadurch „besser
zur Entfaltung kommen“. Für
Ginnheim bestehe die Chan-
ce einer „Stadtreparatur.“

Um den Rückbau der Ver-
kehrsanlagen auszuloten,
schlägt der Städtebaubeirat
eine städtebauliche Begleit-
planung mit einem unver-
bindlichen Ideenwettbewerb
vor. Visualisierungen und Si-
mulationen sollen den Pro-
zess begleiten. Ein binden-
der Realisierungswettbewerb
soll die Gestaltung der neu-
en Haltestellen festlegen.
Das würde den Ausbau der
U4 laut Beirat „nicht er-
schweren oder verzögern“.

Der Miquelknoten verbindet die B8 mit der A66 und
der Rosa-Luxemburg-Straße. ROLFOESER

Auch Entspannung ist Teil eines gesunden Lebens. MONIKAMÜLLER

Müll besser
trennen
Stadt und FES sehen
noch Luft nach oben

Am internationalen Tag
der Mülltrennung, dem

7. März, haben Klimadezer-
nentin Tina Zapf-Rodríguez
(Grüne) und FES-Geschäfts-
führer Benjamin Scheffler an
die Bevölkerung appelliert,
ihren Abfall konsequent zu
trennen. Es gebe noch deutli-
ches Verbesserungspotenzial,
heißt es in einer gemeinsa-
men Presseerklärung.

Organisches in den Bio-
müll, Verpackungsmaterial in
die gelbe Tonne, Papier und
Pappe in die Altpapiertonne:
Nicht alle hätten das Prinzip
verinnerlicht; noch immer
landeten häufig Dinge in der
Restmülltonne, die sinnvol-
lerweise in den Kreislauf zu-
rückgeführt werden könnten.

„Mülltrennung ist wie ein
Puzzle – nur wenn alles am
richtigen Platz landet, ergibt
es Sinn“, sagt Zapf-Rodríguez.
Abfalltrennung sei angesichts
knapper Rohstoffe wichtiger
denn je. Scheffler weist auf
Gefahren durch falsche Ent-
sorgung hin, etwa wenn Ak-
kus im Hausmüll Feuer verur-
sachen. „Mülltrennung ist
keine Aufgabe für einzelne,
sondern für uns alle“, sagt er.

Der Tag der Mülltrennung
geht zurück auf den 7. März
1884, als eine Verordnung in
Paris dazu verpflichtete, drei
Mülltonnen bereitzustellen.
Infos zur Mülltrennung lie-
fert unter fes-frankfurt.de das
Abfall-ABC. ill


